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WAS WIRD AUS UNSEREM BAHNHOF? 

Seit März dieses Jahres ist 
die Gemeinde Ober-
haching nun stolze Besitze-
rin unseres Bahnhofsge-
bäudes. Das Haus steht 
unter Denkmalschutz, die 
Bahn hat noch einen 
Schaltraum im Erdge-
schoss, die Wohnungen 
sind  vermietet. Daher ist 
es nicht verwunderlich, 
dass bisher noch keine 
großen Überlegungen un-
ternommen wurden, wie das Ge-
bäude einmal zu nutzen sein wird.  

Aber ein wenig Gedanken kann man 
sich schon mal machen. Es gibt viele 
Bahnhöfe die von den Kommunen 
gekauft und ganz unterschiedlichen 
Nutzungen zugeführt wurden. Ein für 

mich sehr positives Beispiel ist das 
der Stadt Leutkirch im Allgäu. Dort 
wurde der Bahnhof zu einem Bür-
gerbahnhof. Eine eigens hierfür 
gegründete Genossenschaft hat den 
Bahnhof renoviert. Im Erdgeschoss 
ist die frühere Gastronomie wieder-

belebt wor-
den. In den 
oberen Ge-

schossen 
haben kreative Berufe eine 
Heimat gefunden. 

Zugegeben, unser Bahnhof 
ist nicht so groß wie der in 
Leutkirch. Ein Bürgerbahnhof 
könnte aber vielleicht doch 
daraus werden. Ein Treff-
punkt für Jung und Alt. Die 
Geschichte über die Renovie-

rung und Wiederbelebung des Leut-
kircher Bahnhofs in der Zeit von 
2010 bis 2014  kann jedenfalls schon 
im Internet angeschaut werden 

www.leutkircher-buergerbahnhof.de 

Margit Markl

VHS / MUSIKSCHULE 

2012 hatte der Gemeinderat be-
schlossen, für die VHS und Musik-
schule Räume in einem Neubau 
südöstlich des Hackschnitzelheiz-
werkes zu planen. Die Planungsüber-
legung für den Umbau des Heizwer-
kes wurde damit nicht weiterverfolgt 
und auf Empfehlung des Bau- und 
Werkausschusses eingestellt. Im Juli 

2014 stimmte 
dann der Ge-
meinderat einem 
Neubau der VHS 
und Musikschule 
an der Pestaloz-
zistraße zu. „Was 
lange währt, wird 
endlich gut“ … 

Wie Sie vielleicht 
wissen, hat der 
TSV Oberhaching 
seine Schaltzent-
rale und seinen 

sozialen Mittelpunkt verloren. Die 
Büroräume und der Nebenraum 
(Sport-Intermezzo) an der Kasta-
nienallee wurden von der Gemeinde 
Oberhaching zum 30. April 2015 
gekündigt. Grund: Die Mittelschule 
von Oberhaching braucht zur Durch-
führung der offenen Ganztagsschule 

diese vom TSV ge-
nutzten Räumlich-
keiten. Ein geeigne-
ter Ersatz für dies Räume ist schwer 
zu finden, insbesondere ein Standort 
wir bisher – in unmittelbarer Nähe 
zu den Hallen.  

Nun brauchen wir wieder neue 
Räume für den TSV Oberhaching in 
unmittelbarer Nähe der Kyberghalle 
und der Sporthalle des Gymnasiums. 
Auf der Grafik sehen Sie zwei Ge-
bäude, Neubau VHS/Musikschule 
und das nicht mehr benötigte Hack-
schnitzelheizwerk. Beides Gebäude, 
die auch vom TSV Oberhaching und 
anderen Einrichtungen bzw. Verei-
nen der Gemeinde mit genutzt wer-
den könnten und somit einen siche-
ren zentralen Standort gewährleis-
ten. 

Bernd Schubert

http://www.spd-oberhaching.de/
file:///C:/Daten/Privatsachen/SPD/Hacho/Hacho%202014%2012/www.leutkircher-buergerbahnhof.de
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ES STEHEN MENSCHEN HINTER DEM WORT ASYLBEWERBER 

Am 20. Oktober war 
Frau Boluarte, Fach-
dienstleitung der 
Caritas; gemeinsam 
mit einer jungen Frau 
aus Afghanistan bei 
uns im SPD Ortsver-
ein zu Gast. 

Frau Boluarte arbeitet bei Alveni dem 
Caritas Sozialdienst für Flüchtlinge. Die 
junge Frau aus Afghanistan, eine ehe-
malige Asylbewerberin, hilft ehrenamt-
lich mit. Sie übersetzt, hilft jungen 
Asylbewerbern die deutsche Sprache 
zu erlernen. Viele ehemalige Flüchtlin-
ge geben auf diese Weise zurück, was 
ihnen damals auch geholfen hat.  

Alveni Sozialdienst betreut acht Unter-
künfte in der Stadt München und zwei 
im Landkreis. 

Alveni betreibt auch ein Jungenhaus, in 
dem derzeit 55 unbegleitete männliche 
Jugendliche wohnen. Warum nur 
Jungs? Es gibt kaum Mädchen, die von 
den Eltern alleine auf die gefährliche 
Reise geschickt werden. Selbst die 
Jungen erleben Schreckliches auf der 
weiten Reise nach Europa und kom-
men oft schwer traumatisiert hier an. 

Laut Frau Boluarte gibt es derzeit 51 
Mio. Flüchtlinge weltweit. Davon ver-
lassen 33 Mio. nur die Gegend, in der 
sie wohnen, bleiben aber in ihrem 
Heimatland. Von den restlichen 18 
Mio. fliehen  9 von 10 in Nachbarlän-
der. Nach Deutschland kamen dieses 

Jahr bis August 99.500 Personen, da-
von bekam Bayern 15,2 % zugeteilt.  

Die Herkunftsländer sind hauptsächlich 
Syrien, Eritrea und Afghanistan. Die 
Fluchtursachen sind die individuelle 
politische Verfolgung (Folter, Todes-
strafe), die Verfolgung von religiösen 
oder ethnischen Minderheiten, die 
Unterdrückung durch fundamentalisti-
sche Gruppen wie im Irak oder Mali. 
Die Menschen fliehen vor kriegeri-
schen Auseinandersetzungen und Bür-
gerkriegen wie in Syrien, vor Naturka-
tastrophen und wirtschaftlicher Not,  
aber auch aus Mangel an Grundfreihei-
ten und Bildung.  

Wie die Familie der jungen afghani-
schen Frau. Ihre Eltern waren regime-
kritisch, der Vater kam in Haft .Die 
beiden Töchter durften auf Grund ihres 
Geschlechts keine Schule besuchen.  
Die Mutter flüchtete alleine mit den 
drei Kindern im Schulalter. Sie hatten 
Glück und kamen gesund in Deutsch-
land an, und auch der Vater konnte 
sich später hierher durchschlagen. Die 
drei Kinder haben nun alle Abitur und 
ihr Studium teilweise bereits abge-
schlossen. Auf die Frage wie man das 
denn schafft, wenn man ohne ein Wort 
Deutsch hier ankommt, war die Ant-
wort: „Wenn man so lange darauf 
wartet endlich eine Schule besuchen zu 
dürfen, dann tut man alles um gut in 
der Schule zu sein.“ 

Nicht alle Flüchtlinge haben so viel 
Glück. Sie leiden unter den langwieri-

gen Asylverfahren und der Perspektiv-
losigkeit. Wenn sie endlich arbeiten 
dürfen, finden sie oft nichts, da die 
Konkurrenz aus dem EU Ausland groß 
ist. Eine große Anzahl der Asylbewer-
ber sind Analphabeten oder haben 
eine andere Schrift.  Durch den Verlust 
von Bekannten, Freunden und der 
Familie im Herkunftsland sind sie hier 
isoliert und finden aufgrund sprachli-
cher Defizite und kultureller Hinter-
gründe nur schwer Anschluss. Oft ha-
ben die Flüchtlinge wegen schwerer 
Traumata Depressionen und brauchen 
eine Therapie.  

Die Menschen, die zu uns kommen, 
haben ebenso vielschichtige Beweg-
gründe ihre Heimat zu verlassen, wie  
hier anschließend die Probleme sind, 
die bewältigt werden müssen. Ohne 
die tatkräftige Unterstützung durch 
ehrenamtliche Helfer wäre dies nicht 
zu bewerkstelligen. In Oberhaching hat 
sich im Frühjahr ein ökumenischer 
Helferkreis gegründet. Bisher haben sie 
nur eine kleine Anzahl von hier unter-
gebrachten Asylbewerbern zu be-
treuen. Im Laufe des nächsten Jahres 
wird sich die Zahl auf bis zu 100 erhö-
hen. Informationen über den Helfer-
kreis und allgemeine Fragen zum The-
ma Unterbringung von Asylbewerbern 
finden Sie unter 

www.oberhaching.de/de/Oberhaching
/Soziales-und-Senioren 

Margit Markl 

EINKAUFEN IN OBERHACHING ENDE 2014 

Der  November 2014  war eine schwie-
rige Zeit in Oberhaching. Der Einkauf 
alltäglicher Lebensmittel war zeitweise 
stark eingeschränkt. Nach Schließung 
des Tengelmann an der Linienstraße 
und Renovierung des Penny-Marktes 
war der verbliebene Rewe überaus 
stark frequentiert.  

Obwohl der Betreiber sich Einiges ein-
fallen ließ, um die Raumsituation at-
traktiv zu halten, gleicht der Parcours 
mit dem Einkaufswagen durch die 
Regalreihen einem Hindernislauf.  Die 
Auswahl ist für den alltäglichen Bedarf 

zwar ausreichend, aber will man etwas 
Besonderes, muss man den Ort verlas-
sen!  

Immerhin tut sich nun etwas in zentra-
ler Lage Deisenhofens: der Neubau an 
der Hubertusstraße ist fast fertig und 
Tengelmann ist eingezogen. Doch der 
Presse konnte man entnehmen, dass 
Tengelmann von Edeka übernommen 
wird!  Welche Auswirkungen wird das 
haben? 

Tatsächlich ist die Einkaufssituation in 
Oberhaching schlechter denn je. Am 
Kirchplatz ist die Versorgungslage nach 

Schließung der Metz-
gerei noch mehr einge-
schränkt.  

Das geplante Laden-
projekt auf der anderen Seite der Lan-
zenhaarer Straße ist noch nicht durch 
alle Genehmigungsinstanzen, auch 
wenn der Gemeinderat sich nun mit 
großer Mehrheit für eine relativ große 
Lösung entschieden hat. Dass die Ein-
kaufssituation dringend verbessert 
werden muss, wurde im Hacho seit 
Jahren immer wieder berichtet. Auch 
die rege Diskussion auf der Bürgerver-

file:///C:/Daten/Privatsachen/SPD/Hacho/Hacho%202014%2012/www.oberhaching.de/de/Oberhaching/Soziales-und-Senioren
file:///C:/Daten/Privatsachen/SPD/Hacho/Hacho%202014%2012/www.oberhaching.de/de/Oberhaching/Soziales-und-Senioren
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sammlung zeigt, dass es kein einfaches 
Thema ist, welches aber viele bewegt 
und manche Gemüter erhitzt! 

Fazit: Die Gemeinde kann zwar nur 
Rahmenbedingungen für bessere Ein-
kaufsmöglichkeiten anbieten, sollte 
aber noch weitere Möglichkeiten prü-
fen und offen halten. 

Die SPD Oberhaching strebt, wie im 
Kommunalwahlprogramm 2014 bereits 
formuliert, eine weitere Verbesserung 
der Einkaufsituation an: weitere La-
denstandorte und die Ansiedlung eines 
Discounters sollen ermöglicht werden. 

Einiges spricht daher dafür, auch die 
Sperrklausel für Ansiedlung von Einzel-
handel im Gewerbegebiet aufzuheben: 

 Es besteht bereits eine gute Ver-
kehrsanbindung. Zusätzlicher Ver-
kehr ist dort am leichtesten zu ver-
kraften. 

 Das Gewerbegebiet ist in Fuß- und 
Fahrradnähe zu verschiedenen 
Wohngebieten. 

 Es gibt dort ohnehin schon jetzt 
Formen des Einzelhandels: Tank-
stelle mit Lebensmittelangebot, 

Elektronikshop, zeitweise gab es ei-
nen Brotverkauf.  

Liebe Gemeinderäte:  es ist an der Zeit 
umzudenken und die alten Widerstän-
de zu begraben. Schafft den Rahmen 
für eine bessere Nahversorgung zum 
Wohl aller Bürger, vor allem derer, die 
nicht mit dem Auto in die Nachbarge-
meinden fahren können. Denkbare 
Standorte im Gemeindebereich gibt es 
genug, auch solche, die verkehrsgüns-
tig liegen. 

Wolfgang Lex

ERFAHRUNGSBERICHT FERNWÄRME OBERHACHING 

Seit Anfang Juli ist unser Reihenmittel-
haus mit ca. 145 m² Wohnfläche an die 
Oberhachinger Fernwärme angeschlos-
sen.  

Der Anschluss 
selbst, sowie 
der Ausbau der 

ca. 27 Jahre alten Gaszentralheizungs-
anlage, war absolut problemlos. Inner-
halb von 2 Tagen waren Demontage 
und Einbau des neuen Warmwasser-
behälters sowie der Fernwärmeüber-
gabestation durch einen örtlichen 
Fachbetrieb für Heizungstechnik kom-
plett erledigt. Insgesamt  wurde im 
Keller damit auch mehr Platz geschaf-
fen, da die PEWO Anlage an der Wand 
montiert ist, lediglich der Warmwas-
serbehälter braucht einen Standplatz, 
wie zuvor. Die nun elektronisch ge-
steuerten Pumpen laufen sehr genau, 
geräuschlos und vollautomatisch. Die 

Vorlauftemperatur der Fernwärme 
selbst beträgt 80 bis 90 Grad. Der 
Wärmetauscher entnimmt die Wärme 
und überträgt sie auf den Zentralhei-
zungswasserkreislauf und das Brauch-
wasser nach Bedarf und Außentempe-
ratur. Dazu öffnen und schließen sich 
immer wieder automatisch intervallar-
tig angesteuert Ventile. Anhand der 
Rücklauftemperatur aus den Heizkör-
pern wird der Wärmebedarf berechnet 
und entsprechend aus der Fernwärme-
leitung entnommen. 

Die Anschlusskosten betrugen für 
Frühbucher 1000 €, die gesamte neue 
Anlage kostete mit Montage und Aus-
bau/ Entsorgung der alten Anlage ca. 
10.000 €.  

Die hohe Effizienz der Fernwärme wird 
damit klar und eindeutig unter Beweis 
gestellt. Die Gaszentralheizung war 
eine traditionelle, d.h. keine Brenn-
werttechnik. Der Winter 2013/14 war 
auch relativ mild muss er Vollständig-
keit halber ergänzt werden. Leider fällt 
der Kostenvergleich durch die deutlich 
höheren Grundkosten der Fernwärme 
negativ aus. 

Das statistische Bundesamt meldet in 
seiner letzten Statistik vom Oktober 
2014 für Gaspreise an private Haushal-
te einen Anstieg von 6,61Ct/kWh auf 
6,78 Ct/kWh brutto also um 2,6%, 
obwohl durch die Liberalisierung und 
zunehmende Entkopplung von den 
Erdölpreisen die Unterschiede der 
verschiedenen Anbieter größer wer-
den.  

Die Prognosen der Preisentwicklung für 
Oberhachinger Fernwärme sind dage-
gen kalkulierbar und damit zukünftig 
mit hoher Wahrscheinlichkeit stabiler. 
So wird der Grundpreis bis September 
2015 mit 477€ angegeben und der 
Verbrauchspreis bleibt für kleine Ver-
braucher (bis 15kW) mit 8,003 Ct/ kWh 
konstant.  

Wenn Sie noch eine Ölheizung im Haus 
haben, ist wegen der Rußbildung und 
dem Verschleiß der Brenner ohnehin 
dringend zu raten, auf Fernwärme 
umzustellen, gerade für Bürger, die auf 
verlässliche Technik setzen und damit 
möglichst wenig Wartungsbedarf bzw. 
Reparaturen haben wollen. 

Ein ganz entscheidendes Argument für 
die 100% saubere Fernwärme, die nun 
ja seit Dezember 2013 aus der Ge-
othermieanlage Taufkirchen kommt,  
ist die optimale Unterstützung der 
Klimaziele, was nicht nur eine Vermei-
dung von Abgasen, sondern auch ein 
absolut reines Gewissen verursacht, da 
keinerlei Kohlendioxid oder gar andere 
Emissionen entstehen. 

Wolfgang Lex

Jahresvergleich Gas Fernwärme 

 2012/13 2013/14 

Verbrauch in MWh 16,5 11,83 

Grundkosten 128 € 468 € 

Kosten pro kWh 0,0547 € 0,0803 € 

Verbrauchskosten 903 € 946 € 

Gesamtkosten 1.031 € 1.414 € 

 

http://www.spd-oberhaching.de/
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EIN PIONIER DER GEOTHERMIE  
Dr. Erwin Knapek im Gespräch mit Karin Wachten

Lieber Erwin, 

die SZ hat dich in der Ausgabe vom 
10.11.2014 als „Geothermie-
Pionier“ bezeichnet. Welche Be-
deutung hat die Geothermie für 
den Landkreis München? 

Dadurch, dass 
der Untergrund 
unter dem 
Landkreis Mün-
chen und auch 
unter der Lan-

deshauptstadt 
besonders be-
günstigt ist, 
bezüglich der 
Wärmelieferung 
aus dem Inne-
ren der Erde, 
sind wir in einer 
sehr bevorzug-
ten Gegend. Im 

Landkreis München haben wir der-
zeit 12 Anlagen, die im Wesentli-
chen von Kommunen betrieben 
werden. Im Osten rund um Mün-
chen gibt es ein relativ großes Fern-
wärmenetz. Aus diesem Grund hat 
die Geothermie für den östlichen 
Landkreis München eine sehr große 
Bedeutung gewonnen. Wenn man 
sie so ausbauen würde, wie es mög-
lich wäre, könnte die gesamte 
Fernwärme des Landkreises über die 
Geothermie abgedeckt werden. Das 
Gleiche gilt für die Landeshaupt-
stadt München, die das Ziel verfolgt 
bis 2040 sämtliche Fernwärme mit 
Geothermie zu bedienen. Das würde 
bedeuten, dass 80% des Wärmebe-
darfs aus der Geothermie gedeckt 
werden. Es ist weltweit ein einmali-
ger Vorgang, dass sich ein so großes 
Siedlungsgebiet in so großem Um-
fang Wärme aus der Niedertempe-
ratur-Tiefengeothermie holt. 

Wie beurteilst du das Fernwärme-
netz von Oberhaching und welche 
Möglichkeiten ergeben sich für den 
„Oberhachinger Strom“? 

Nach anfänglichen Schwierigkeiten – 
ursprünglich sollte das Netz ja in 

Kooperation zwischen Grünwald 
und Oberhaching gebaut werden 
mit der Wärmestation in Laufzorn – 
hat man dann einen anderen Weg 
gefunden. Oberhaching beteiligt 
sich an dem öffentlich-privaten 
Projekt von Taufkirchen, so dass 
man jetzt sicher planen kann. Von 
Vorteil war, dass ein Teil des Fern-
wärmenetzes schon durch das Holz-
hackschnitzelheizwerk vorhanden 
war. Abweichend von der ursprüng-
lichen Planung hat man sich für eine 
innere Ringleitung entschieden, so 
dass der Wasserdruck wesentlich 
besser verwaltet werden kann. Die 
Verlegung der Fernwärmeleitungen 
geht auch einigermaßen zügig voran 
trotz der Schwierigkeiten mit dem 
Untergrund und dem stellenweise 
hohen Grundwasserstand. Es gibt 
durch die Baumaßnahmen natürlich 
Verkehrsprobleme. Das hat aber 
weniger mit der Verlegung der Lei-
tungen zu tun als mit der beengten 
Verkehrssituation in Oberhaching. 
Das muss man in Kauf nehmen, 
wenn man eine nachhaltige Ener-
gieversorgung haben möchte. 

Oberhaching hat auch den Strom-
verkauf durch die Gemeindewerke 
in die Hand genommen. Für die 
Bürger Oberhachings und auch für 
einige Gemeinden im Umkreis stellt 
das eine interessante und wirt-
schaftliche Stromversorgung dar. 
Bei diesem Projekt hatte man schon 
im Blick, dass man mit der Anlage in 
Taufkirchen Strom erzeugen kann, 
der dann in Oberhaching direkt 
vermarktet wird. Dies entspricht 
auch dem neuen EEG und es kann 
dann eine höhere Einspeisevergü-
tung erzielt werden.  

Wenn du drei Anliegen an Politiker 
formulieren solltest, welche wür-
den das sein? 

Im Wirtschaftsministerium sollte 
man der Geothermie den Stellen-
wert einräumen, der ihr zusteht. 
Man vergisst oft, dass das große 
Thema der Geothermie eigentlich 

die Wärmelieferung 
ist. Wenn von einer 
„Wärmewende“ die Rede ist, be-
schränken sich die Überlegungen im 
Wesentlichen auf die Gebäudeeffi-
zienz. Wir brauchen aber auch er-
neuerbare Energien, die die fossilen 
Kohlenwasserstoffe in Deutschland 
ersetzen. 

An die Bundestagsabgeordneten, 
die seit 2003 aufgrund einer Tech-
nikfolgen-Abschätzungsstudie wis-
sen, wie groß das Potential der Ge-
othermie in Deutschland ist, appel-
liere ich, dass sie sich mutig für die 
Geothermie einsetzen. Es ist durch 
die tiefe Geothermie in Deutschland 
noch kein signifikanter Schaden 
entstanden. Es handelt sich um eine 
sehr sichere Energie, sie ist rund um 
die Uhr verfügbar, man kann mit ihr 
Wärme, Kälte und Strom erzeugen 
und man kann sie auch als Rest-
wärme noch sinnvoll nutzen.  

Die Landespolitik soll sich im Bund 
massiv für den Ausbau der Ge-
othermie einsetzen, denn Bayern ist 
in Mitteleuropa das Geothermieland 
schlechthin. Das, was in und um 
München aufgebaut wurde, weist 
darauf hin, wie groß das Potential 
der Geothermie ist. 

 

 

Dr. Erwin Knapek ist seit 2008 Ge-
meinderat in Oberhaching und im 
SPD-Ortsverein unser Experte für 
Energie- und Umweltfragen. Als 
Bürgermeister von Unterhaching 
(1996 bis 2008) hat er dort die Nut-
zung der Geothermie begründet und 
zu einem Erfolgsmodell gemacht. In 
seinen Funktionen als Vorsitzender 
des Branchenverbandes Wirt-
schaftsforum Geothermie und als 
Präsident des Bundesverbandes 
Geothermische Vereinigung ist er 
unermüdlich in Sachen Geothermie 
unterwegs. 



  der Hacho   

www.SPD-Oberhaching.de  Seite 5 
 

GRUNDSCHULE 
DEISENHOFEN 

Der Neubau der Grund-
schule Deisenhofen und 
der zugehörigen Turnhalle hat 
inzwischen begonnen. Natürlich 
begrüßen wir den Neubau und freuen 
uns auf ein neues Schulgebäude und 
eine neue Turnhalle. Bei den stetig 
wachsenden Schülerzahlen und dem 
Zustand des alten Schulgebäudes wird 
der Neubau dringend benötigt.  

Die Baustelle stellt die Schüler selbst 
und die angrenzenden Einrichtungen 
wie das Kinderhaus und Familien-
zentrum St. Bartholomäus, das Mon-
tessori Kinderhaus, den Hort, die Mit-
tagsbetreuung und natürlich auch die 
Anwohner in der Ödenpullacher Straße 
vor große Herausforderungen. 

Neben dem Baulärm, der in den 
kommenden 2-3 Jahren zu erwarten 
ist, erfordert auch der zusätzliche rege 
Verkehr durch die Baufahrzeuge eine 
besondere Aufmerksamkeit durch die 
Kinder.  

Die Situation in der Ödenpullacher 
Strasse, in der sich die Hauptzufahrt 
zur Baustelle genau auf der Höhe des  
Montessori Kinderhaus befindet, ist 
dabei besonders schwierig. 

Die aktuell extrem eingeschränkte 
Situation auf dem Pausenhof ist für die 
Schüler besonders unangenehm. Der 
temporäre Schulhof ist sehr klein und 
bietet keinerlei spielerische Abwechs-
lung. Hier besteht der dringende 
Wunsch nach einer Verbesserung für 
die doch sehr lange Übergangszeit.  

Sprechen Sie unsere  Gemeinderäte an, 
wenn Sie Fragen haben oder Gefahren 
sehen. Das Thema muss in Zukunft 
unbedingt im Dialog mit allen 
Beteiligten auf der Tagesordnung 
bleiben.  

Wolfgang 
Stadler 

GENERATIONEN-FITNESS 
IM FREIEN 

Kürzlich wurden die ersten 
Fitnessgeräte für Senioren in 
Oberhaching „eingeweiht“. Sie stehen 
etwas abseits der Straße auf einer 
Grünfläche beim St-Rita Heim, 
abgeschirmt von einer großen Hecke 
hinter dem Parkplatz.  

Sie sind etwas Neues und 
ungewöhnliches für Oberhaching. In 
vielen Städten und Gemeinden, etwa in 
Unterhaching, gibt es solche 
Bewegungsparcours bereits seit 
längerem und auch im Ausland sind sie 
etabliert. In der Istanbuler Periphere 
sind sie einfach an einer Bushaltestelle 
errichtet worden. 

Die Bewegungsgeräte sollen Senioren 
anregen an der frischen Luft einmal 
anders als gewohnt aktiv zu sein, 
vielleicht auch in Begleitung der Kinder 
oder Enkel. Die Anlage wird noch durch 
eine Boule Bahn ergänzt. Es fehlt auch 
noch an Bänken die an diesem 
versteckten idyllischen Eck zum Ver-
weilen einladen.   

Bereits im April 2013 hatten wir  in 
einem Antrag zur Realisierung von 
Wohnungen auf dem Areal an der 
Kybergstraße  formuliert: 

„Auf der Grünfläche ist neben einem 
Kinderspielplatz auch eine Boulebahn 
vorzusehen. 

Als zusätzliche Ausstattung auf der 
Grünfläche stellen wir uns Bewegungs-
geräte für Senioren vor. Die Ver-
waltung wird beauftragt Informationen 

und Anschauungsmaterial zu sammeln 
und dem Gemeinderat zur Verfügung 
zu stellen. Danach können wir 
entscheiden, ob wir einige dieser 
Bewegungsgeräte die auch von Kindern 
genutzt werden können, anschaffen 
wollen.“ 

Beim Senioren Aktionstag letztes Jahr 
stellte eine Projektgruppe der Mittel-
schule unter anderem einen Bewe-
gungsparcours für Senioren vor. Der 
Arbeitskreis Senioren nahm sich dann 
der Umsetzung des Projekts an. 

Wir wünschen uns dass die kleine 
Anlage spätestens mit den ersten 
warmen Sonnenstrahlen mit Leben 
gefüllt wird. 

Margit Markl 

KOMMT IHNEN DIESES FOTO 
BEKANNT VOR? 

Kurz vor der Kommunalwahl schien die 
Realisierung des noch fehlenden Rad-
wegs nach Oberbiberg zum Greifen 
nah. Die Aufschüttung des Weges hat 
bisher aber nur symbolischen Charak-
ter.  

Ja, natürlich wollen wir den Radweg 
weiter bauen. Die Gemeinde ist aber 
immer noch nicht im Besitz aller dazu 
notwendigen Flächen. Auch wenn sich 
seit dem Frühjahr einiges bewegt hat 
und die Vollendung des Radwegs nicht 
mehr fern ist, ein wenig Geduld brau-
chen die Oberhachinger Bürger noch, 
bis sie gefahrlos mit dem Rad von 
Oberhaching nach Oberbiberg entlang 
der Straße fahren können. 

Margit Markl

http://www.spd-oberhaching.de/
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NEU IM GEMEINDERAT 

Nach dem sehr engagierten und 
intensiven, manchmal durchaus auch 
anstrengenden Kommunalwahl-
kampf des SPD-Ortsvereins waren 
wir alle sehr stolz, mit nunmehr fünf 
SPD-Mitgliedern im neuen Gemein-
derat vertreten zu sein. Und ich 
empfand natürlich eine riesige Freu-
de, den Einzug geschafft zu haben. 
Sich in dem gewählten Gremium für 
die Belange der Bürger einzusetzen, 
die Ortsentwicklung mitzugestalten 
und vielleicht gelegentlich Neuerun-
gen anzustoßen, das sind doch sehr 
schöne und ehrenvolle Aufgaben. 

Am 6. Mai war es dann soweit: Die 
konstituierende Sitzung des Ge-
meinderates begann mit der Verei-
digung der neuen Gemeinderäte. Bei 
der Wahl des zweiten und dritten 
Bürgermeisters wurde schon deut-
lich, dass der Einfluss unserer SPD-
Fraktion doch sehr eingeschränkt ist. 
Obwohl Margit Markl – abgesehen 
von Bürgermeister Schelle – die 
weitaus meisten Wählerstimmen 
erhalten hatte und Erwin Knapek sie 
mit einer leidenschaftlichen Rede als 

zweite Bürgermeisterin vorschlug, 
konnte sie nicht die nötige Mehrheit 
erreichen. Ähnlich verlief die Wahl 
zum dritten Bürgermeister. 

Für die erste Sitzung des Umwelt- 
und Verkehrsausschusses hatte die 
SPD-Fraktion zwei Anträge einge-
bracht. Der eine Antrag beinhaltete 
die Anordnung einer Geschwindig-
keitsbeschränkung von Tempo 30 für 
die Münchner Straße in der Zeit von 
22 Uhr bis 6 Uhr morgens. Dies soll 
der Lärmentwicklung und dem 
schlechten Straßenzustand Rech-
nung tragen. Der Argumentation der 
SPD-Fraktion konnten sich die Ver-
waltung und fast alle Ausschussmit-
glieder anschließen und der Antrag 
wurde mit 8:1 Stimmen genehmigt. 

Der zweite Antrag zielte auf die Er-
richtung von dringend notwendigen 
zusätzlichen Parkplätzen auf der 
Ausgleichsfläche der Bahn an der 
Gleißentalstrasse. Einige Argumente 
der Verwaltung (Topographie des 
Geländes, große Entfernung vom 
Bahnhof, zusätzlicher Verkehr in der 

Gleißentalstraße) 
sind leicht zu ent-
kräften. Allerdings 
wurde im Verlauf 
der Diskussion neben der Bedeutung 
der Ausgleichfläche als „ökologischer 
Trittstein“ vor allem das Argument 
hervorgehoben, dass die neuen 
Parkplätze fast ausschließlich „Nicht-
Oberhachingern“ zu Gute kämen. 
Damit wurde der Antrag – wie von 
der Verwaltung vorgeschlagen – mit 
2:7 Stimmen abgelehnt. Schade! 
Gerade in Umweltfragen muss man 
über den eigenen Tellerrand hinaus 
sehen und überörtlich denken. Die 
Möglichkeit der Stärkung des öffent-
lichen Personennahverkehrs wurde 
hier vertan. 

Das Thema Verkehrsbelastung ist für 
mich ein wichtiges Anliegen. Ange-
sichts der Lärmbelastung in einigen 
Straßen Oberhachings besteht wei-
terhin großer Handlungsbedarf. 

Karin Wachten

 

 

 

 

 

 

Die Gemeinderäte der SPD wünschen Ihnen  

ein frohes Weihnachtsfest und alles Gute für 2015 

 

 

 

 

 

 

 

 
Dr. Erwin Knapek, Karin Wachten, Bernd Schubert, Margit Markl und Leo Reiter 
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